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Der Barnabashbrief be]1 den Syrern,
Von

Dr Anton Baumstark.

Bezüglıch des Barnabasbriefes hat Nan bısher neben der
griechischen LUr e1INe lateinısche Textüberlieferung iın etracCc
KEZOYECN. Die letztere wırd repräsentiıert Urc dıe mıt Kap
abschließende Übersetzung der AUS der el Corbıie stammMmMen-
den, einzıgen Petersburger HS: dıe AIl Heer! ıhren maJlS-
gebliıchen Sospitator gefunden hat Als Zeugen der ersteren
kommen der bekannte, och UuS dem Jahrh stammende
Cod Sinartıcus der Bıbel, der Hıerosolymiutanus VO 1056,
der VO  en] HFunk als Archetypus der übrıgen oleich i1ıhm erst iın
Kap einsetzenden Hss erwıesene Vatıcanus GT S8559 des
11 Jhs nd die patrıstıschen Ziltate einschlhließlich derjenigen
des mıt der latemmıschen Übersetzung nıcht bekannten hl
H1ıeronymus iın Betracht. och nıemals ist; e4CNTEe worden,
daß der T1e uch elIne mındestens teılweıse ber-
heferung ın syrıscher Sprache gefunden hat

ANWACDer Nestorjaner Aßd150 Soßä nennt allerdings In
selınem versiıfizierten Schriftsteller- un Schriftenkatalog‘ den
Barnabas nicht, und sOWweıft, ich sehe., wırd auch In keiner der
zahlreichen syrıschen B Jünger-Listen, In denen WIT seınem
Namen egegnen, auf eINe schrıiftstellerische Tätigykeit des
„Apostels“ Bezug S& W enıgstens eine KErwähnung
des Barnabasbriefes weıst dagegen zunachst der In arabıscher
Übersetzung UPC die Karsunı-Hs. Vat SY' 15355 erhaltene,

nıschen 406
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ursprünglıch yrısch abgefaßte Nomokanon des maronıtischen
Erzbischofs Davıd! Quf. In einem Kanon ber verbotene
Apokryphen, der owohl mı1t dem Konzıil Ol Nıkala q IS auch
mıiıt den hIl Basıleios un Gregor10s ın Zusammenhang C
bracht wird, findet sıch 9  T  -  9v°. 11 Kol der fraglıchen Hs
hıinter „Hermas dem Hırten“ namhaft gemacht: 1335 °'ls.»=
‘».Aßs 2 Z SN OD N N „das Blatt des Barnabas, welches TE

Die Ausdrucksweise ist, hochstder Apostel genannt wıird“.
eigentümlıch. Ich lasse 7zunachst dahıingestellt, w1e S1e 711

erklären Se1IN dürfte, gehe vielmehr sogle1ic der ungleich
bedeutsameren Tatsache uber, daß ein]ıge Textsplitter des Brıefes
tatsächlıch syrisch vorlıegen,

gle1ıc diese Splitter schon ge1t em 1901 ın dem
Katalog der syrischen Hs der Universitätsbibliothek 7 Cam-
bridge‘“ S 611 gedruckt zugänglıch sınd, entgingen G1E <elhbst,

Sie stehen 1n der nach UsSWeIlsoch der orgia Heers.
ıhres Schriftcharakters dem entstammenden ]Jakobı-
tischen Hs Add 92093 jener Bibliothek 61V? und auf ihre
Kxıstenz habe ich baereıts In der 11 2042917 der ersten Serie
dıeser Zeitschrift veroöffentlichten Besprechung des fraglıchen
atalogs (S 209} hingewl1esen. Die olge ON Auszügen 1901

sprünglıch griechisch abgefaßter patristischer ILiteraturdenk-
mäler, ın der S1@e An 7zweıter Stelle unmiıttelbar e1N-
gebette s1nd, mfaßt außerdem (BI 60v°—79v°) /aätate
AUS en Klementinen, den Ps.-Areiopagıtika, den Schriften
des hl Basıle10s, en Ignatiosbriefen, Gregor10s VON 9a7Z1anz
und en ÖMLALGL ETV DOVLOL des Severus VON Antiochela. Kıs
scheinen mıthın 1er grundsätzlich Kxzerpte AUuS Schriftstücken

Vgl u  e  her ıhn und seın er den Katalog VOL Assemanı 11L
202—208, Rıedel Ihe Kirchenrechtsquellen des Patrıarchats Alexandrıen.

Lieipzig 1900, 46 ff. und meın erkchen über IDie christlıchen 1le-
raturen des Orzents (B 31

Wright-Cook Catalogue of he SYVLAC MANUSCYLPES yreserved IN the
lOrary of he Unwersity of Cambridge. Cambrıdge 19 VDer syrısche 'Text
lautet: yn ile (9a40 0r\r°ll Aa l]y }  + —.3 S, ].a..l‚.21 ( — 30
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vorzuliegen, dıie ıIn vollständiger syrıscher Übersetzung QX1-
stierten, nıcht e]ne Zusammenstellung Ön Zitaten, dıe als
solche A US dem Griechischen 1nNs Syrische übergegangen waren.
Der Kındruck, daß WI1Tr In der 'TLat miıt den, uch
och kümmerlichen Resten e]lner eigentlichen syrıschen
Barnabasübersetzung tun haben, wırd och verstärkt, WEeNN

INall en gebotenen Hasxt selbhst iIns Auge faßt Ich Setze
neben e1nNe moglıchst wortliche Übertragung desselben 1nNs
Deutsche dıe entsprechenden Stellen des oriechıschen Originals
ach Heer

AÄAus dem Briefe des Bar- (19 1+ "Kotıy QUDV 7 Ö0-
nabas: IDS ist aber dıe KErkennt- Yeica HLV YVWOLC TOU NEOLTA-
N1S, dıe UuUunNns gegeben wurde, TELV SV QUTN TOLAUTY. AYATNOELC
auf daß WIT ach ihr wandeln TOV TOLNGAVTA, 0RR NON TOV
und launufen daß du den hebest, 'D TAASAVTA, DOEAGELC TOV AU-
der cdich gemacht hat, un VL / VYavatov®TOWOALEVOV <ö
demjenigen dich füurchtest, der AT AoUc T KAQ S  > —  EO LL TAQUSLOC
dich gebl  e hat, und den- TW TVEOLLATL.
jJenıgen verherrlichst, der dich
VO TLode erlost hat, und e1IN-
fach se1est In deinem Herzen
un reich ın deınem (+e1ste,
10 se]1est du eılie miıt deliner (19 8 8:) vX% soN TOOYAWITOC.

Denn e1N Strick desunge TmAYLS Ya  O GTOMO ÜavaTtOL.
'T’odes ist eiliger und Der
Weg des Schwarzen ber ist (20 }:) ÖS TOU WEAAVOS
gekrümmt und voll Verwer- /  o  eo  CO SGT SX0AÄLa %CL KAtTADAS
fungen un ist SahZz e1INn Weg WEGTN. Ö6 140 @,  GTL ÜAavAtoL
des es aut eW1g. ALWYVLOD.

Hs ist, doch wohl schlechterdings undenkbar, daß Just
diese Stiücke hne das dem Worte VO „Wege des

Schwarzen“ entsprechende Kopfstück der Beschreibung des
Lichtweges ın der indırekten Überlieferung eines bloßen
Zutates den Weg AUS dem Griechischen 1Ns yrische gefunden
haben ollten S1e lassen sich ur als dıisıecta membra eines

In se1ıner krıtıschen Ausgabe des griechıschen Barnabasbrıefes ra A
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zusammenhängenden syrıschen 'Textes begreifen. Dalß der
i her uch geradezu eın olcher des Barnabasbriefes D

Se1N MUSSE, ist damıt keineswegs gyesag%t Wiıe 1n der
lateinıschen Übersetzung dıe Kapp 11 des Briefes eInNne
selbständıge Überlieferung gefunden haben, konnte cchr
ohl asselbe in syrischer Sprache mıiıt dem eım Lateiner
tehlenden Schlußstück, EeZW, den dem Yıwel ege  O Q
wıdmeten app 18220 gyeschehen Sse1N, E1 daß bereiıts
dem Übersetzer 11UT7T e1ın oriechischer Sondertext des {Tag-
lichen Ahbschnıttes vorlag. E1 daß erselDe erst VO1N einer
ursprünglichen syrıschen Gesamtübersetzung des Briefes sıch
loslöste. Posıtiv weıst enn auf e]ıNe WwOo eher bıs
auf den oriechıschen Sprachboden zurückreichende syrische
Sonderüberlieferung der Kapp 18 9) der apokryphe Kanon
e1m Maronıten Davıd hın eNn 1er dıe Paulinischen wIe dıie
katholischen Briefe un denselben angeblich VO  } häretischer
Seite entgegengestellte Konkurrenzschöpfungen konstant mıt
dem Termmus A  D: “ DBrielt dıe Barnabasschrift ber UT als
°'IS.N»= „Dlatt“ bezeichnet WIrd, deutet 1es zunächst auf eınen
geringeren, ]Ja sehr geringen Umfang der letzteren hın Und
WwWenn g ls Nebentitel (oder landläufhge Bezeichnung ?) des
„Blattes“ des Barnabas „Liehre der postel“ eingeführt wird,

a.Bt sich das kaum passender verstehen q IS dahın, daß
jenes „DBlatt“ eben HU1 den mıt der Dıdache paralle laufen-
den ‘Tel des Briefes DOt

Was dıe Übersetzungstechnik betrifft, dıe 1ın den kümmer-
lıchen Cambridger Fragmenten astbar wird, ıst. 31 e
gefähr diejenige der Übersetzungen populärphilosophischer
'Traktate des Ps.-Isokrates, Luk1anos, Plutarchos un 'T ’he-
mist10s, dıe ich 1ın meıner Inauguralidıissertation für Serg10s
VON Ris‘ain In Anspruch S habe Das beweiıst 1N-
dessen keineswegs mıt Sicherheit, dalß die syrıische Barnahas-
uübersetzung nıcht uch erhebhlich früher als dıe Wende
VO ZU entstanden Se1IN konnte. ohl wurde

aber  C jene VON manchen Freiheiten eDTauCc machende ber-
Lucubrationes Syro-Graecae Supplementhefte der Philologischen ‚JJahr-

20 32557bücher Ke«! (Leipzıg
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setzungstechnik eine extkritische Verwertung derselben nıcht
unerheblich erschweren.

In den erhaltenen sSätzen kommen zweıtellos 1Ur auıf das
Konto frejer Wiedergabe der regelmäßige (xebrauch des
(Üenetivsuffixes der zweıten Person als Krsatz des oriechıschen
Artikels. dıe Umschreibung VON TEOLTATELY Ür z W el er
und das scheinbar VOL N  SN ın e7ZwW. STAa yYap 1n
gelesene AAar Daß dem Übersetzer tatsachlıc eıne Textvari-
nte vorgelegen haben sollte, ist; ın en diesen TEl Fällen
unbedingt auszuschließen.

Dıe Verbindung vVvVon und ist 1M Syrischen
gestaltet, als läge e1IN: "Fotıy QUV 1 600ela NL YV@OLC TOU

uch hıerTEOLTATELV SYy QÜTY), OTL AyaTGELC USW,. zugrunde.
ist eine HKreıiheıit der Übersetzung a1icht ausgeschlossen.
e4aCNTEe INnan aber, daß für das TOLAUTY des SINAULCUS 1M
Hıerosolymitanus und Vaticanus Ar  GT steht, Mu doch uch
einNe Lesart WwW1e cdıie angeführte iımmerhın als sehr wohl denk-
bar gelten. In Unzıi1alen gyeschrıeben stehen sıch dıie TEL
V arıanten

TOI AYTH
AYTH

F OT1
doch paläographisch nahe, als daß dıie reale Kxıstenz auch
der drıtten qgls ausgeschlossen gelten koönnte. Ja, INa  S be-
achtet, daß gelehrte Schlimmbesserung uch SONsST 1mM Sinartıcus
sıch beobachten Jaäßt®. konnte sıch SUüSa, der (+edanke nahe-
egen, q IS SEe1 OTL geradezu das ıchtige, QUTN AUuS dem ersten
Säatzchen VON (H QUV 0CC TaU OWTOS SSTLV QÜTY)) falsch-
iıch hıerher übertragen un TOLAUTY) UrcC Konjektur AUS OTL
nd der beigeschrıiebenen Varıante &L  QUTN sekundär entstanden.

In wurde eine Kückübersetzung des Syrers 1nNns
Griechische ergeben: TAYLS YAp VYavdtoav GTOLO. TDOYAWISGOV mıt
der hne TO AT d GTOLA. Die Parallelistelle der Didache

Vegl über entsprechende Erséheinungen ın den berührten ber-
setzungen populärphilosophischen nhalts Lucubrationes Syro-Graecae 423,
425

Vgl hıerüber Heer e A HXX XE
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lautet TAYLS YapD Y AaVaATtTOoV ÖLYAWOOLA, wofür dıe altlateinısche
Übersetzung: „tendıiculum enNıM moartıs est lngua“ hietet. Ich
mochte y]lauben, daß das Jektiv wıederum nıcht mehr be-
deute a IS eınen erläuternden Zusatz des Übersetzers un der Olml

diesem WITKUIC gelesene 'Text gelaute habe TAyLC YAp VYavdtov
TO GTOLA. Das ware wortlich, dıe lateinmısche Didache-Über-
setzung wıiederg1ıbt und schon chlece  er dem ıber-
letferten Didache-Text gegenüber qls „ursprünglıich“ aANSZE-
sprochen hat Mindestens für Barnabas dürfte die Liesart, der
uch der Sinaıtıcus naıt, einem: TAaYiC TA.0 TO GTOMLA YavaTtaL
nahe steht“, annn In der H:af als das Kıc  ıge gelten nhaben
Zu entscheıden ware noch, ob S1e ın der Didache gleich-

ıst, der ob hıer nıcht vielmehr der 'Text des Lateimers
q ls Hrec Barnabas beeinfÄiußt gelten auı

Kıine 7zweıtellose Korruptel g1bt dagegen der Syrer In
wlieder, In se1NeTr Vorlage eınNe WHorm VON 6ÄOQ

gestanden en muß Wahrscheinlich stand diırekt der
Schreibfehler DAOC 1mMm ext un das richtige VAOC Wr als

Der bhı]ıedere Orjentale verband,Korrektur beigeschrieben.
unbesorgt das orammatısche Geschlecht VO  H Ö  Ö06, dıe
beıden JL ,esarten als Adjektivattrıbut und zugehörıges Subh-
stantıyum mıteinander.

ID ist, also begreiflicherweıse außerst weni1g, W 4S pOoS1-
tıyem (+ewıinn AUuS den wenıgen syrıschen W orten der (am-
brıdger Hs sıch ergıbt.. Immerhıin wırd uUurc das Medium
derselben e1nN JLextzeuge des griechıschen Barnabas-
briefes ore1if bar, der be1 eınem ausgezeichneten, SOSar den
Sinartıcus och In den Schatten stellenden Grundcharakter
bereıts ıhm eiıgentümliıche Verderbnisse aufwıes. V ollig 19N0-
rlieren wırd INa er dıe Spuren e]ıner syrıschen ber-
lieferung der Kapp 18296 ın Zukunft nıcht mehr dürfen

Doctrina XL7 Anostolorum, Die Amnostellehre ıN der aburgie der kcfiho-
sschen WCNeE Freiburg 1: 901 458

Daß der Syrer geradezu dıe Liesart des Sinaiticus Vor siıch gehabt
hätte, ist ausgeschlossen. Er WUur:  ..  de n]ıemals in ıhr Vavdtoy rıchtıe mıt
mO yLG verbınden gewußt en


